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— Bezüglich des angeblich bevorſtehenden 
Rücktritts des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt 
ſchreibt die „N.⸗Z.“: Noch ehe der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt ein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht hat, erhebt ſich der Zeitungsſtreit 
um ſeine Nachfolge. Den Abgang des Herrn 
Leonhardt würden wir als einen großen und 
empfindlichen Verluſt beklagen und wir geben 
uns der Hoffnung hin, daß der ganze Streit 
ein verfrühter und überflüſſiger iſt. Der Name 
Leonhardts iſt nicht nur mit der neuen Juſtiz⸗ 
geſetzgebung ſelber unlösbar verbunden, auch 
die Einführung derſelben in Preußen iſt 
ſein ausgezeichnetes wohldurchdachtes Werk. 
Bei der vollſtändigen Umgeſtaltung der 
Perſonalverhältniſſe konnte es nicht an einzel⸗ 
nen Fehlgriffen und ungerechtfertigten Zurück⸗ 
ſetzungen mangeln, im Ganzen und Großen 
iſt nach dem Zeugniß aller objektiv Urtheilen⸗ 
den die Neuorganiſation mit der höchſten 
Unparteilichkeit und Sachlichkeit, mit Geſchick 
und Wohlwollen vollzogen worden und wird 
ein dauerndes Denkmal des Geiſtes bleiben 
der die Leonhardtſche Verwaltungsperiode 
auszeichnet. Wir können nicht einſehen, warum 
nach Vollendung des mühevollen Werkes 
Herr Leonhardt daſſelbe alsbald andern Hän⸗ 
den übergeben ſoll. 

— Der Wirkliche Geheime Rath Franz 
Auguſt Eichmann, der langjährige Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Preußen und frühere Staats⸗ 
Miniſter, der aber ſeit längerer Zeit den Dieſt 
quittirt hatte, iſt hier im Alter von 86 Jahren 
geſtorben. 

— Auf Grund der durch den Berliner 
Magiſtrat erfolgten Präſentation iſt der Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck zum Mitgliede des 
Herrenhauſes berufen; die Berufung lautet auf 
Lebenszeit, jedoch wird dabei ſtillſchweigend, 
wie in andern ähnlichen Fällen angenommen 
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iſt, vorausgeſetzt, daß Herr v. Forckenbeck 
lebenslänglich Bürgermeiſter von Berlin bleibt. 

— In Marienburg beabſichtigt die liberale 
Partei Herrn v. Forckenbeck als Kandidaten 
zum Landtage aufzuſtellen. Falls derſelbe die 
Kandidatur annimmt, müßte die Stadt Berlin 
an ſeiner Stelle einen anderen Vertreter für 
das Herrenhaus präſentiren. 

— Die Angabe, daß dem im Herbſte zu⸗ 
ſammentretenden Reichstage eine Vorlage über 
Reviſion des Aktiengeſetzes unterbreitet werden 
ſoll, iſt nach der „K. Z.“ durchaus unrichtig. 
Abgeſehen davon, daß keine Thatſache vorliegt, 
aus der ſich eine Herbſt⸗Seſſion des Reichs⸗ 
tages folgern ließe, iſt in Bezug auf Vorlegung 
eines revidirten Aktiengeſetzes durchaus noch 
kein Beſchluß gefaßt. Ein ſolches Geſetz iſt 
bekanntlich im Reichs⸗Juſtizamt in der Vorbe⸗ 
reitung begriffen, der Stoff iſt aber ſo um⸗ 
fangreich, daß die Arbeit zur Zeit noch nicht 
ſo weit gediehen iſt, um die Andeutung eines 
beſtimmten Zeitpunktes für die Fertigſtellung 
zu geſtatten. 

— Die Eiſenbahnfreikarten der Reichstags⸗ 
Abgeordneten machen wieder von ſich reden. 
In Vertretung des Reichskanzlers hat der 
Präſident des Reichskanzler-Amtes, Staats⸗ 
miniſter Hofmann, an den Präſidenten des 
Deutſchen Reichstages, Landesdirector v. Sey⸗ 
dewitz, folgendes auf die Eiſenbahn-Freikarten 
der Reichstagsmitglieder bezügliche Schreiben 
gerichtet: „Berlin, den 12. Juli 1879. Aus 
der irrthümlichen Benutzung ungültig gewor⸗ 
dener Eiſenbahn-Freifahrtkarten von Seiten 
einzelner Reichstagsabgeordneten find den letz⸗ 
teren mehrfach Unannehmlichkeiten erwachſen, 
welchen für die Zukunft vorzubeugen ſein wird. 
Dieſer Zweck iſt nur dadurch zu erreichen, daß 
jede ungültig gewordene Karte zur Einziehung 
gelangt. Nach bisherigem Brauch hat zwar 
bei Erſatzwahlen eine Einziehung der Karten 
durch Vermittelung der Landes-Regierungen 
ſtattgefunden, dagegen find die mit dem Ab⸗ 


* Keichthum und Name. 


Drginal-Novelle von Mary Dobfon, 


(Fortſetzung.) 

„Ach, geliebte Mutter, erlaß mir jeden 
weitern Vorwurf, der mich mehr ſchmerzt, als 
des Vaters harte Befehle,“ bat unter Thränen 
das junge Mädchen. 

„Ich wollte Dir keine Vorwürfe machen, 
mein theures Kind,“ entgegnete Frau Kranzler 
mit bewegtem Ton, „wenn ich aber in Deine 
Klagen einſtimme, Dich in Deiner ſo ſchnell 
gefaßten Abneigung gegen die Familie Greifen⸗ 
berg beſtärkte, ſo würde ich gleich Dir daran 
arbeiten, Dir Dein künftiges Loos zu er⸗ 
ſchweren, das Dein Vater Dir unwiederruflich 
beſtimmt hat.“ 

„Wenn aber ich ſo unglücklich werde, daß 
ich es nicht ertragen kann?“ 

„Das wird, will's Gott! nicht geſchehen, 
Helene, allein Du mußt auch ſchon den Ge⸗ 
danken meiden, daß es ſein könnte, damit Du 
Dich nicht in die Vorſtellung hineinlebſt und 
Dich ſchon jetzt für unglücklich hälſt. Faſſe 
Vertrauen zu dem ehrenhaften Charakter Deines 
künftigen Gatten, ſtelle Dir ſeine Mutter und 
Schweſtern im günſtigſten Lichte dar und über⸗ 
laß der weiſen Fürſorge des Himmels alles 
Weitere. Gelingt es Dir aber nach einem 
Jahre nicht, Dir die Liebe des Mannes zu 
erwerben, dem Du am Altar Liebe und Treue 

elobſt, wendet er ſich von Dir und ſeiner 
Familie zu, dann, mein Kind, wende Dich 
einzig und allein an mich, und ich, die jetzt 
Dich zum Gehorſam gegen Deinen Vater er⸗ 
mahnt, ich werde mich dann gewiß auf Deine 
Seite ſtellen, und Deine Rechte bei ihm geltend 
zu machen wiſſen. 

„Dank, Dank Dir meine theure Mutter, 
für die Worte“, erwiederte dieſe unter Thränen 
küſſend die junge Braut, „und ich gelobe Dir 


hier, daß ich alle Deine Rathſchläge befolgen, 
mich Deiner immer würdig zeigen, und ein 
Jahr geduldig und ohne Klagen mein Loos, 
wie es auch ſei, ertragen will. Dann aber —“ 

„Kann es dann nicht anders ſein, ſo wird 
Deine Ehe gelöſt, und Du kehrſt wieder in 
Dein Elternhaus zurück. Allein ich hoffe, das 
wird nicht der Fall ſein, ſondern Du wirſt in 
dieſer Verbindung, die Dir ſchon ſo viele Thrä⸗ 
nen erpreßt, daß Glück finden, nach dem das 
Herz eines jeden jungen Mädchens ſich ſehnt. 
Und nun wollen wir über die Sache, wie wir 
ſie jetzt beſprochen, ſchweigen. Gehe auf Dein 
Zimmer und verwiſche die Spuren der Thrä⸗ 
nen, die, wie Du weißt, Dein Vater nicht leiden 
kann, während ich ihn aufſuchen will, um von 
ihm noch Weiteres über Deine Verlobung zu 
erfahren.“ 

. 6. 

Leichten Herzens hatte der Anwalt Blumen; 
thal ſeine Rückreiſe angetreten, froh, daß er 
die Verlobung zu Stande gebracht, die den 
jungen, von ſeinen Gläubigern ſo bedrängten 
Beſitzer von Greifenberg plötzlich zu einem 
reichen Manne machte, denn wenn auch erſt 
das Geld auf den Namen von Helene 
Kranzler in das Gut eingeſchrieben wurde, 
ſo war dieſe ſeine verlobte Braut, und 
ſolite im nächſten Jahre ſeine Gattin werden. 
Mit frohem Muth berechnete der treue und 
bewährte Rathgeber der Familie, was durch 
die Summe von 100,000 Thalern auf dem 
großen Gute geſchafft werden könne, wie ſämmt⸗ 
liche Gläubiger mit Leichtigkeit zu befriedigen 
ſeien, und bei zeitgemäßer Verwaltung Greifen⸗ 
rt die ſchönſte Beſitzung des Landes werben 
würde. 

„Wenn einmal Alles geordnet iſt“, dachte 
der Anwalt weiter, als er auf der letzten 
Station allein in dem Coupé ſaß, dann kann 
der junge Baron ein ſorgenfreies Leben begin⸗ 
nen, und wird ſchon im Herbſt im Stande 
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laufe einer Legislatur⸗Periode ungültig gewor⸗ 
denen Karten den ſämmtlichen Abgeordneten 
belaſſen worden. Es empfiehlt ſich, das Ver⸗ 
fahren einheitlich zu regeln, und zwar dürfte 
mit der Einziehung in allen Fällen zweckmäßig 
das Bureau des Reichstags zu betrauen ſein, 
da demſelben die Adreſſen der Herren Abge⸗ 
ordneten ſtets am beſten bekannt ſind, und die 
Abgeordneten ohnedies beim Erlöſchen des 
Mandats in der Regel noch Verſchiedenes 
mit dem Bureau zu ordnen haben. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeborenen beehre ich mich ganz ergebenſt 
zu erſuchen im Falle des geeigneten Einver⸗ 
ſtändniſſes das Bureau gefälligſt mit Weiſun⸗ 
gen zu verſehen, demſelben auch aufgeben zu 
wollen, die bezüglichen Karten demnächſt an 
das Bureau des Reichskanzler-Amts gelangen 
zu laſſen. Außerdem dürfte es ſich empfehlen 
den Mitgliedern des Reichstags demnächſt eine 
entſprechende Mittheilung zu machen.“ Durch 
den Präſidenten v. Seydewitz iſt vorſtehendes 
Schreiben den Reichstagsmitgliedern zur Kennt⸗ 
niß gebracht worden. Es wäre ſehr intereſſant, 
zu wiſſen, welcher Art die „irrthumliche Be⸗ 
nutzung“ war, und wem ſie zur Laſt ſällt. 

— Nach der ſoeben erſchienenen Redner⸗ 
liſte der letzten Seſſion des Reichstages haben, 
einſchließlich der perſönlichen Bemerkungen und 
der Reden zur Geſchäftsordnung das Wort er⸗ 
griffen: Von den Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rathe 19 Mitglieder, darunter der Präſident 
des Reichskanzleramts Hofmann 57, General⸗ 
Poſtmeiſter Stephan 29, Staatsſekretär Her⸗ 
zog 24, Fürſt Bismarck 22, Staatsjecretär 
Friedberg 21 Mal. Von den Commiſſaren des 
Bundesrathes betheiligten ſich 31 au den De- 
batten. Von den 397 Abgeordneten des Reichs⸗ 
tags griffen nicht weniger als 216 Mitglieder 
in die Diskuſſion ein. Den Löwenantheil nimmt 
der Abgeordnete Richter (Hagen) mit 154 Reden 
und Bemerkungen in Anſpruch; es nahmen das 
Wort ferner Windthorſt 129, Rickert 93, Las⸗ 
ker 90, v. Kardorff 70, Dr. Hammacher 67, 
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Graf Stolberg (Raſtenburg) 40, Sonnemann 48 
Delbrück 47, v. Kleiſt⸗Retzow 40, Reichen⸗ 
ſperger (Crefeld) 30, Stumm 35, Dr. Bam⸗ 
berger 32, v. Benda 30, Dr. Zinn 28, von 
Schmid (Württemberg) 26, Dr. Zimmermann 25, 
Frhr. v. Schorlemer 24, v. Bötticher (Flens⸗ 
burg), Hänel und Lucius je 23, v. Schauß 21, 
Ackermannn und Graf Frankenberg je 20, Berger, 
Buhl und Richter (Meißen) je 18, Löwe (Ber⸗ 
lin 17. Von den andern Rednern nahmen 
u. A. das Wort v. Heeremann, Liebknecht, von 
Stauffenberg und Reichenſperger (Olpe) je 9, 
v. Behr, Frhr. zu Franckenſtein, Härle, Kayſer, 
v. Puttkammer (Löwenberg), v. Wedell je 8, 
Bebel, v. Bennigſen, v. Bernuth, Graf Bethuſy, 
Buchner, Völk je 7, v. Forckenbeck, Dr. Frieden⸗ 
thal, Schulze⸗Delitzſch je 3, Bezanſon 2, Graf 
Moltke (am Schluß der Seſſion als Senior 
des Hauſes für die vom Präſidenten ge⸗ 
leiſteten Dienſte dankend) Fritzſche und v. Hölder 
je ein Mal. a 

— Gegen die Freiheit der Eheſchließung 
hatte, wie wir meldeten, vor einigen Tagen 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Lanze gebrochen. 
Es war das aber gewiſſermaßen nur ein Vor⸗ 
poſtengefecht. Die „N. Preuß. Ztg.“, welche 
daſſelbe Thema in Behandlung nimmt, geht 
mit militäriſcher Strammheit gleich zu einem 
Maſſenangriff über. Sie führt einen Kämpfer 
aus Süddeutſchland vor, der für die Wieder⸗ 
aufrichtung der in ſeinem engeren Vaterlande 
durch die Einführung der Reichsgeſetze ver⸗ 
nichteten Herrlichkeit der gemeindlichen Heiraths⸗ 
konſenſe, der Niederlaſſungs-Verbote und der 
Heirathsgeſetze mit einer augenſcheinlich aus 
dem vollen Herzen kommenden lebhaften Be⸗ 
geiſterung eintritt. Der ſüddeutſche Geſetzgeber 
will das Recht der Eheſchließung von der Ge⸗ 
nehmigung der Gemeinde abhängig gemacht 
wiſſen, und zählt eine ganze Reihe von Kate⸗ 
gorien auf, denen gegenüber die Gemeinde end⸗ 
giltig oder unter Kontrole der Staatsbehörden 
zur Verſagung der Erlaubniß berechtigt ſein 


ſein, von den Einkünften des Gutes bei Seite 
zu legen, um im nächſten Jahre die Gelder 
für Mutter und Schweſtern zu heben. So 
viel er geſtattet, will ich rathend beiſtehen, 
und glaube auch, mit ihm einen leichteren 
Stand zu haben, als mit ſeinem verſtorbenen 
Vater. Kranzler aber iſt ein ganzer Mann, 
mit dem läßt ſich in Geſchäftsſachen ſchon ver⸗ 
kehren, und ſein Name und ſeine Unterſchrift 
genügen, damit alle Gläubiger bis zum Michae⸗ 
listage warten. Kommt er dann erſt, ſo ſieht 
er auch zum erſten Mal ſeinen künftigen 
Schwiegerſohn, denn ich glaube kaum, daß er 
vorher noch zur Brautſchau reiſen wird! — 
Eine ſonderbare Heirath aber bleibt es doch, ſo 
ſehr ich ihr auch das Wort geredet; Herr 
Kranzler muß indeß wiſſen, was ec thut, 
daß er ſeine einzige, ſo reiche Tochter einem 
Manne giebt, den er nie geſehen, und ohne 
ſie einmal zu fragen, ob ſie ihn auch will. 
Wer weiß aber, die Sache kann beſſer enden, 
als man bei dem Hochmuth der gnädigen Frau 
und ihrer älteſten Tochter fürchten ſollte, wenn 
nur Fräulein Kranzler klug genug iſt, ihnen 
die Spitze zu bieten, und gemüthvoll, liebens⸗ 
würdig und ſchön genug, um ihren jungen 
Gatten zu feſſeln!“ 

Bei dieſem Selbſtgeſpräch des ſo wohl⸗ 
meinenden Anwalts war die Station. erreicht, 
er verließ den Wagen und den Bahnhof, und 
begab ſich nach ſeiner Wohnung, wo ſeiner noch 
Arbeiten warteten, die er für einen wichtigen 
Termin anzufertigen hatte. 

Am folgenden Morgen fuhr er nach 
Greifenberg, und fand den jungen Gutsbeſitzer 
in dem Arbeitszimmer ſeines verſtorbenen Vaters. 
Mit hochgerötheten Wangen ſaß er bei deſſen 
Hauptbuch, in welches ſtets die großen 
Summen eingetragen worden, die verausgabt 
waren, und jetzt, wo Arnold von Greifenberg 
wußte, woher der Verewigte dieſe Summen 
genommen, ſchämte er ſich, daß auch er ſie ſo 


leichtſinnig vergeudet, und that ſich das feier⸗ 
liche Gelübde, daß, wenn je die Geldangelegen⸗ 
heiten geordnet würden — und er hatte 
ja das Seinige gethan, daß dies geſchehen 
konnte — ſeine Ausgaben nie die Einnahmen 
überſteigen ſollten, auch wollte er ſich aller 
Verſchwendung ſeiner Mutter und Schweſtern 
widerſetzen, was, wie er nun wohl einſah, ſein 
Vater nie gethan hatte. Bi 
„Guten Morgen, Herr Blumenthal! Schon 
ſo früh hier?“ ſo redete er den Anwalt an, 
welcher den erregten Zügen des jungen 7 
herrn, als er das von ſeinem Vater ſo oft 
Angſt betrachtete Buch bei Seite ſchiebend, fid 
erhob, anſah, was in ihm vorgegangen. 
„Guten Morgen, Herr Baron! Schon jo 
früh beſchäftigt?“ lautete der Gegengruß. 
Das „Wie“ brauche ich Ihnen nicht 
ſagen,“ erwiederte mit düſterem Blick auf 
Buch deutend der jüngere Mann. „Schw 
wir aber davon, und ſagen Sie mir dagegen 
was Sie in ... ausgerichtet haben!“ 
„Ich kann mit dem Ergebniß meiner 
zufrieden fein, und Sie können, ja müſſ 
als den Verlobten von Fräulein Helene Kran 
und ſomit als den baldigen Beſitzer 
100,000 Thalern anſehen! fr 
„Wäre es nicht um meine immer u 
kehrenden Bedenken, die Sie ja kenn 1, i 
würde Gottlob! jagen, denn es iſt eine ſchrec 
liche Sache, ſo verſchuldet zu ſein, wie wir 
find, und ſich ſagen zu müſſen, mitſchuldig z 
„Herr Baron. Sie find jo ſchuldig m 
obgleich es mich Ihrer ſelbſt willen freut, 
Sie die Sache fo ernſt nehmen. Laſſen € 
aber jetzt die Vergangenheit, und wenden Si 
ſich der Zukunft zu, die Ihnen wirkſame H 
bringt!“ Br 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſolle. Außerdem ſollen zur Eheſchließung nur 
Männer, die mindeſtens 24 Jahre alt und 
Mädchen, die mindeſtens 18 Jahre alt ſind, 
* zugelaſſen werden. Dann geht's an die Frei⸗ 
BzBleͤ!ugigkeit. Jeder Anziehende ſoll der Gemeinde 
gegenüber den Nachweis führen, daß durch ihn 
eine Belaſtung des Armenfonds nicht zu be⸗ 
12 ſorgen, daneben wird der Wiedereinführung 
der Anzugsgelder das Wort geredet. Als 
drittes wird die Beſchränkung der geſetzlichen 
Armenunterſtützung und die Erſetzung derſelben 
durch kirchliche und Privat⸗Armenpflege ver⸗ 
langt, der durch fein Verſchulden Verarmte 
ſoll, wenn er nicht anders kann, verhungern. 
„Furcht vor Mangel und Noth iſt bei der 
1 natürlichen Trägheit der Menſchen das wirk⸗ 
ſamſte Mittel, welches die große Maſſe der⸗ 
8 ſelben zur Anſtrengung und Entwickelung ihrer 
1 Kräfte antreibt und ſie unmittelbar den Segen 
4 der Arbeit fühlen läßt.“ So argumentirt der 
0 ſüddeutſche Leitartikler der „N. Pr. Z.“ In⸗ 
8 tereſſant iſt dieſer Beitrag zur Löſung der 
ſozialen Frage und zur Beſeitigung des Pau⸗ 
perismus jedenfalls, weil er einen Beleg dafür 
bietet, wie weit die entfeſſelte wirthſchaftliche 
“ Reaktion zu gehen geneigt ift. 
. — Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffent⸗ 
7 licht zwei Zuſchriften (von einem „hochge⸗ 
5 ſtellten Freunde“ des Blattes und von einem 
. Richter) zu Gunſten der Wiedereinführung der 
* Prügelſtrafe. Die Agitation iſt alſo im beſten 
* Zuge. a i 
E — Wiewohl über die Intentionen der 
0 Reichsregierung betreffs der Münzfrage nichts 
Ir Poſitives bekannt iſt und erſt der Bundesrath 
1 in ſeiner nächſten Seſſion dieſer Frage näher 
treten wird, iſt doch ſoviel bekannt, daß der 
Präſident der Reichsbank, v. Dechend, ein 
4 alter Gegner der Goldwährung, im Verein 
# mit der Reichsregierung naheſtehenden Bank— 
häuſern der Rückkehr zur Doppelwährung 
4 eifrig das Wort redet; der Reichskanzler hat 


4 in dieſer Angelegenheit unbedingtes Vertrauen 
# zum Bankpräſidenten. Zunächſt ſtehen auf 
* dem Verwaltungswege Maßregeln bevor, oder 
1 find theilweiſe ſchon ausgeführt, welche die 


f Fortführung der Münzreform zu hemmen 

geeignet ſind. Damit hängt es auch zuſammen, 
» daß nicht allein die Einziehung der Thaler⸗ 
fſtücke gänzlich ſiſtirt iſt, ſondern, daß auch 
eit einigen Wochen der tägliche Umlauf der 
5 Thaler durch maſſenhafte Auszahlung derſelben 
| aus der Reichsbank ſich ganz merklich ver- 


mehrt hat. Es beſteht offenbar die Abſicht, 
f das Publikum allmählig an dieſes Circulations⸗ 
4 mittel der Silbermünzen wieder zu gewöhnen. 
N — Nach dem Geſetze, betreffend die Ver⸗ 


waltung erledigter katholiſcher Bisthümer, 
muß binnen Jahresfriſt die Wiederbeſetzung 
des biſchöflichen Stuhles erfolgt ſein, widrigen- 
m: falls die Staatsverwaltung eintritt. Am 
31. Juli d. J., ein Jahr nach dem Tode des 
ä Biſchofs von Osnabrück, Beckmann, war die 
Friſt der Wiederbeſetzung der Diöceſe Osnabrück 
abgelaufeu. Vom Cultusminiſter von Putt⸗ 
kamer iſt nun die Friſt bis zum 1. Januar 
1880 verlängert worden. Auch hierin wird 
ein Entgegenkommen der clericalen Partei 
gegenüber erblickt. 
5 — Der Gontre-Admiral Batſch, welcher 
ſeine ſechsmonatliche Feſtungshaft ſeit etwa 
vierzehn Tagen in Magdeburg (nicht in 
Friedrichsort) abbüßt, iſt dem vernehmen nach 
von dem Kaiſer und Könige begnadigt worden; 
5 man ſieht ſeiner Ernennung zum Direktor der 
5 Admiralität an Stelle des zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Vice⸗Admirals v. Henk in nächſter Zeit 
entgegen. 

— Das unterirdiſche Kabel Berlin- Metz⸗ 
Straßburg iſt nun fertig hergeſtellt. Am letz⸗ 
ten Mittwoch Morgen um 5 Uhr wurde der 
letzte Abſchnitt der Arbeiten für die Legung 
dieſer telegraphiſchen Linie in Angriff genom⸗ 
men und um 6 Uhr Abends ganz beendigt. 
Die Legung des Kabels von Berlin nach Metz⸗ 

Straßburg wurde unter der Leitung des Herrn 
Gründgens, Vertreter des Hauſes Felten und 
SGuilleaume in Köln, welchem die Arbeiten 
übertragen worden waren, ausgeführt. Berlin 
it jetzt durch zwei unterirdiſche telegraphiſche 
Leeitungen mit den Feſtungen des weſtlichen 
Deutſchlands, einerſeits durch das Kabel über 
Magdeburg⸗Köln, andererſeits durch das über 
Kaſſel und Frankfurt a. M., verbunden. 
4 — Die Arbeit mit dem Auslegen des 
neuen directen Telegraphenkabels zwiſchen 
Norwegen und Deutſchland hat mit der Aus⸗ 
legung des Kabels von Stölsvigen bei Arendal 
begonnen. f 
— Jn einem Artikel der „Hamb. Börſen⸗ 
7 Be wird behauptet, daß Herr Leutner, der 
die Hebung des „Großen Kurfürſten“ von der 
deutſchen Regierung in Entrepriſe genommen 
hat, derſelbe Leutner iſt, der im Jahre 1867 
von Hanover aus ſteckbrieflich verfolgt wurde. 
wegen der ſchwindelhaften Verlooſung des 
Bades Fieſtel und nach London entkam. 
Pecuniäre Opfer entſtehen der Reichskaſſe nicht, 
falls L., wie zu befürchten ift, dem Contract 
nicht nachkommt; doch iſt der moraliſche Ein⸗ 
druck, den die ganze Affaire macht, wenn die 
obige Angabe zutrifft, ein recht deprimirender. 
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— Ueber die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland erhält die offiziöſe „Polit. 
Corr.“ von Berlin aus einen bemerkenswerthen 
Artikel, an deſſen Schluſſe es heißt: „Es iſt 
ſchon einmal von deutſcher Seite ausgeſprochen 
worden, daß die deutſche Unterſtützung Ruß⸗ 
lands während des Krieges bis hart an die 
Grenze zwiſchen diplomatiſcher und militäriſcher 
Unterſtützung gegangen ſei. Schon der ſeiner⸗ 
zeit auf Befehl des Kaiſer Wilhelms veröffent⸗ 
lichte Bericht des preußiſchen Majors von Lig⸗ 
nitz über die erſten ſchweren Kämpfe auf dem 
Schipkapaſſe im Juli 1878 läßt deutlich genug 
ein Verhältniß erkennen, welches von der ruſ— 
ſiſchen Armee damals und ſpäter ganz anders 
empfunden und verſtanden worden iſt, als dies 
heute ſeitens der ruſſiſchen Preſſe, vielleicht 
auch ſeitens der ruſſiſchen Politik der Fall iſt. 
In den ſchwierigſten Momenten jenes wechjel- 
vollen Krieges hat Rußland die ſtarke Freun⸗ 
deshand Deutſchlands nie vermißt, — dem 
Ueberwallen panflaviftiichen Strömungen und 
Strebungen Vorſchub zu leiſten, hatte Deutſch⸗ 
land allerdings weder Neigung noch Intereſſe. 
— Die perſönliche Freundſchaft der beiden 
Kaiſer Wilhelm und Alexander iſt eben ſo wie 
für den Verlauf des Krieges auch für den 
endgiltigen Friedensſchluß von nicht zu ver⸗ 
kennender Bedeutung geweſen. Deſto befrem— 
dender erſcheint das ſyſtematiſche Gebahren der 
ruſſiſchen Preſſe, welche die Thatſache dieſer 
Freundſchaft in auffallender Weiſe mißachtet und 
dadurch der Würde der dabei im Vordergrunde 
ftehendeu beiden Souveraine in ſehr geringer 
Weiſe Rechnung trägt.“ 

— Die deutſch-peruaniſchen Differenzen 
wegen des von der Regierung Perus confis- 
cirten Hamburger Dampfers „Luxor“ werden 
den peruaniſchen Diplomaten bereits unange⸗ 
nehm, denn ein deutſches Panzerſchiff und ein 
Kanonenboot ſind bereits nach Callao unter⸗ 
wegs, um den Forderungen der deutſchen 
Diplomatie den nöthigen Nachdruck zu geben. 
Die peruaniſche Regierung ſucht noch einen 
Ausweg aus dem Dilemma, in das ſie ihr 
kopfloſes Verfahren getrieben, bis jetzt aber 
vergebens. 

Darmſtadt, 15. Auguſt. Die Kaiſerin 
von Rußland iſt mit dem Großfürſten Alexis 
heute Nachmittag auf Schloß Heiligenberg bei 
Jugenheim eingetroffen; dieſelbe wurde an der 
Bahnſtation von dem Prinzen Alexander von 
Heſſen und deſſen Familie, ſowie von den Mit⸗ 
gliedern der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft 
begrüßt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

— Ueber den Grund, aus welchem ſchon 
jetzt die Ernennung des neuen cisleithaniſchen 
Miniſteriums ſtattfand, und welcher den Grafen 
Taaffe beſtimmte, ſeine urſprügliche Abſicht 
aufzugeben, mit dem alten Cabinet vor das 
Abgeordnetenhaus zu treten, iſt nach der „Schl. 
Pr.“ Folgendes zu conſtatiren: Graf Taaffe 
und Herr von Stremayer beabſichtigen, den 
Zuſammentritt des neuen Reichrathes abzu- 
warten und erſt dann die Cabinetskriſis, welche 
ſeit dem 11. Juni beſtand, ihrer Löſung zu⸗ 
zuführen. Indeſſen tauchten dem Grafen Taaffe 
gewiſſe Bedenken auf bezüglich der Haltung 
der polniſchen Abgeordneten gegenüber einer 
bis zu jenem Augenblicke verſchobenen Cabinets⸗ 
bildung; er fürchtete, die Polen könnten ge⸗ 
wiſſe, ſchwer zu erfüllende Bedingungen auf⸗ 
ſtellen, als Preis ihrer Unterſtützung, und er 
beſchloß daher, ein fait accompli zu ſchaffen, 
in der nicht unbegründeten Vorausſetzung, daß 
die Polen einer vollzogenen Thatſache ſich 
leicht fügen werden. 

— Oeſterreich nimmt es mit ſeiner Cultur⸗ 
miſſion im Oſten ernſt. Das Feuer in den 
großen Magazinen Serajewo's war noch nicht 
vollſtändig gelöſcht, die Trümmerhaufen der 
zerſtörten Stadt rauchten noch und bereits 
trat geſtern die vom Landes⸗Commandirenden 
eingeſetzte Commiſſion zuſammen, um über den 
Wiederaufbau zu berathen und denſelben in 
Angriff zu nehmen. Wie während des Brandes 
die Bewohner ſich überzeugen konnten, daß 
die neuen Herren im Lande beim Hereinbrechen 
einer großen Calamität die Hände nicht müßig 
in den Schoß legen und fataliſtiſch das ver⸗ 
heerende Element gewähren laſſen, ſondern 
werkthätig zugreifen und das Aeußerſte ihre 
Kräfte anſpannen, um zu vertheidigen und zu 
retten, was der feindlichen Gewalt abringen 
läßt, ſo werden ſie auch, wenn wieder verjüngt 
ihre Stadt aus den Trümmern aufwächſt, 
Vergleiche ziehen können zwiſchen der gegen⸗ 
wärtigen und der früheren Verwaltung. 

— Die öſterreichiſch⸗ungariſche Zollconferenz 
hat in den letzten Tagen ihre Verhandlungen 
über die entgültige Feſtſtellung der Geſetz⸗ 
entwürfe bezüglich der Einverleibung Bosniens, 
Dalmatiens und Iſtriens in das gemeinſame 
Zollgebiet beendigt. Es wurde ein aus nur 
wenigen Paragraphen beſtehender Geſetzentwurf 
über die Einverleibung von Dalmatien und 
Iſtrien, ſowie ein 29 Paragraphen enthalten⸗ 
der Geſetzentwurf über die Einverleibung 
Bosniens in das gemeinſame Zollgebiet aus⸗ 
gearbeitet. Letzterer enthält auch Beſtimmungen 
bezüglich der indirekten Steuern in Bosnien. 


Die Verordnungen über die Einführung des 
Salz⸗ und Tabaksmonopols in Bosnien werden 
von einem Subcomité ausgearbeitet. 


Schweiz. 

Bern, 12. Auguſt. Der letzte Sonntag 
war für Bern inſofern ein denkwürdiger Tag, 
als es die Häupter der altkatholiſchen Be⸗ 
wegung Deutſchlands, Frankreichs und der 
Schweiz in ſeinen Mauern behufs Abhaltung 
eines gemeinſamen Gottesdienſtes vereinigt ſah. 
In der hieſigen Kirche celebrirte das Hochamt 
Biſchof Reinkens, aſſiſtirt vom Biſchof Herzog 
und Pater Hyazinth, während letzterer die 
Predigt hielt. Außerdem waren noch der Erz- 
biſchof von Edinburg und der Biſchof von 
Utrecht in der Kirche anweſend. Pater Hya⸗ 
zinth's Predigt ſprach von dem kirchlichen In⸗ 
differentismus, einem Uebel, an welchem das 
kirchliche Leben aller Länder kranke, und von 
der Nothwendigkeit der Gründung einer alle 
chriſtlichen Konfeſſionen umfaſſenden Kirche, 
wobei jedoch jeder einzelnen Nationalität ihre 
Selbſtſtändigkeit verbleiben ſolle. 


Großbritannien. 


— Das Parlament iſt, wie bereits gemel⸗ 
det, am Freitag geſchloſſen worden. Aus der 
letzten Sitzung des Unterhauſes wird noch mit- 
getheilt: Auf eine Anfrage Lefdvre's antwor⸗ 
tete der Schatzkanzler Northeote, bei der in 
Theſſalien und Epirus auf beiden Seiten herr— 
ſchenden Aufregung hätten die Türkei und 
Griechenland es für nothwendig erachtet, ihre 
Streitkräfte zu verſtärken, die engliſche Negie- 
rung aber habe für unnöthig gehalten, Vor⸗ 
ſtellungen dagegen zu machen. 

Die Mitglieder des Unterhauſes wurden 
hierauf nach dem Oberhauſe entboten, um dem 
feierlichen Schluſſe der Parlamentsſitzung beizu- 
wohnen. Die dabei verleſene Botſchaft der 
Königin erwähnt die herzlichen Beziehungen, 
in welchen England zu den fremden Mächten 
ſtehe und betont den Einfluß, den die Königin 
angewendet habe, um die eingegangenen Ver— 
tragsverpflichtungen zur Erfüllung zu bringen 
und den allgemeinen Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten und zu befeſtigen. Die im Berliner 
Vertrag getroffenen Vereinbarungen feien treu— 
lich ausgeführt, die Feſtſtellung der neuen 
Grenzen ſei nahezu vollendet. Die durch den 
letzten Krieg herbeigeführten Bedrängniſſe hät⸗ 
ten die türkiſche Regierung bisher gehindert, 
die Reformen einzuführen, deren Nothwendig⸗ 
keit dieſelbe erkannt habe; die Regierung werde 
fortfahren, der Türkei die Wichtigkeit ans Herz 
zu legen, daß ſie die von ihr eingegangenen 
Verpflichtungen in vollem Umfange erfülle. 
Die Botſchaft hebt endlich das Einverſtändniß 
Englands und Frankreichs bei der Einſetzung 
einer neuen Regierung in Egypten hervor. 

— Die 7. jährliche Conferenz der Gefell- 
ſchaft für die Reform und Codificirung des 
Völkerrechts wurde, wie ſchon kurz erwähnt, 
am 11. d. Mts. in der Rathskammer der 
Guildhall zu London eröffnet. Der Lordmayor 
präſidirte und unter den anweſenden Mitglie⸗ 
dern befanden ſich der ſiameſiſche Geſandte mit 
ſeinem Gefolge, Marquis Tſeng, der chineſiſche 
Geſandte, ſowie Delegirte aus Oeſterreich-Un⸗ 
garn, Belgien, Dänemark, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Griechenland, Holland, Norwegen, Schwe— 
den, der Schweiz und den Vereinigten Staa- 
ten. Sir R. J. Phillimore, der Phillimore, 
der Präſident des Congreſſes, hielt die Er⸗ 
öffnungsrede, im Verlaufe deren er u. A. her⸗ 
vorhob, daß es niemals eine Epoche gegeben, 
in welcher das Leben der Staaten und der 
Individuen, aus denen dieſelben zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind, einer Iſolirung ſo unfähig und es 
ſo nothwendig geweſen, in gegenſeitige Verbin⸗ 
dung und Berührung zu treten, wie die gegen⸗ 
wärtige. Kein Staat ſei jetzt länger befugt, 
ſich zu weigern, von ausländiſchen Geſetzen 
und ausländiſcher Rechtspflege Kenntniß zu 
nehmen. Jedes Werk, das dazu diene, den 
Beweis zu führen, daß das Intereſſe die Pflicht 
der Staaten ſich nicht von einander ſcheiden 
ließen, verleihe dem Gemeinſinn der Nationen 
gewiſſe Vortheile. Zunächſt iſt die Frage des 
„internationalen Rechts, betreffend das geiſtige 
Eigenthum,“ zur Erörterung gelangt. 


Rußland. 


— Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
iſt es entſchieden, daß General Kaufmann 
nach Taſchkend nicht mehr zurückkehrt. Sein 
Nachfolger dürfte wahrſcheinlich Fürſt Dondu⸗ 
kow⸗Korſakow werden, welcher in Petersburg 
weilt, um die bulgariſche Deputation dem 
Kaiſer vorzuſtellen. 

Türkei. 

— Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, 
verdankt das bisher jedoch noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung bedürfende Gerücht von der bevor⸗ 
ſtehenden Berufung Midhats der Thatſache 
ſeine Entſtehung, daß ſich der Sultan endlich 
den engliſchen Forderungen, betreffend die 
Durchführung der Reformen in den aſiatiſchen 
Provinzen, gefügt und Vorſchläge gutgeheißen 
bat, die Midhat zum Autor haben. Ueber 
dieſe Vorſchläge erfährt man das Nähere, daß 


fie die Zulaſſung weſtmächtlicher Functionäre, 
um die Durchführung der Reformen zu beauf- 


ſichtigen, in ſich ſchließen. 


Spanien. 

Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Madrid 
melden, der am Freitag dort ſtattgehabte Mini⸗ 
ſterrath habe ſich mit der Wiederverheirathung: 
des Königs beſchäftigt, wie verlaute, werde ſich 
Manuel Silvela demnächſt nach Wien begeben, 
um für den König um die Hand der Erzher⸗ 
zogin Marie Chriſtine anzuhalten. Wie „W. 
T. B.“ aus Madrid von meldet, iſt die Hochzeit 
ſogar ſchon auf den 28. November feſtgeſetzt. 
Von der zukünftigen Königin von Spanien 
wird in den Wiener Hofkreiſen nach Mit- 
theilung der Prager „Politik“ folgende auten⸗ 
tiſch verbürgte Aeußerung erzählt: Die Erz⸗ 
herzogin ſagte jüngſt gelegentlich einer etwas 
frühzeitigen Beglückwünſchung, die ihr zu der 
bevorſtehenden Heirath zu Theil geworden, daß 
ſie den Antrag des Königs Alfonſo ſchon einmal 


zurückgewieſen habe, und jetzt, da der Antrag 
erneut wurde, müſſe ihr die Gelegenheit gegeben 
werden, ihr Herz zu befragen; dieſe Gelegenheit 


ſoll durch die geplante Zuſammenkunft geboten 
werden. Wenn bei ſeinem Anblicke ihr Herz 
ſage, daß ſie ihn werde lieben können, ſo werde 
ſie ihn auch heirathen, andernfalls aber nicht. 
Nach den Vorbereitungen, die zur Vermählung 
jetzt getroffen werden und nachdem ſchon offi⸗ 
ziell der Hochzeitstag feſtgeſetzt worden, wäre 
die Herzensfrage günſtig gelöſt. 

Der ſpaniſche „Correo militar“ meldet, daß 
in Ceuta ein großes Militär-Commando errichtet 
und eine ſtarke Garniſon dort etablirt werden 
ſoll. Spanien ſcheint demnach gewillt, auf 
afrikaniſchem Boden feſteren Fuß zu faſſen. 


Südamerika. 


— Der „Times“ wird gemeldet: Die Re- 
gierung der Vereinigten Staaten habe Chili 
und Peru ihre Mediation zur Beendigung des 
Krieges angeboten. Wie verlautet, dürfte das 
Anerbieten zunächſt zu einer Waffenruhe führen. 


— Von einem in Lima lebenden Thorner, 
Herrn Jacobi wird uns eine Nummer des da— 
ſelbſt erſcheinenden Blattes „El Nacional“ zu⸗ 
geſandt, welche einen intereſſanten Artikel be- 
treffend die Haltung der Europäiſchen Preſſe 
gegenüber dem ſüdamerikaniſchen Kriege ent⸗ 
hält. In dieſem Artikel wird bittere Klage 
geführt über die nach Anſicht des Blattes un⸗ 
gerechte Beurtheilung, welche die europäiſche 
Preſſe Peru angedeihen läßt. Wir geben nach⸗ 
ſtehend einen Auszug aus dem Artikel. 

„Wir ſehen uns genöthigt“, ſo ſchreibt das 
Blatt, „die Feder zu ergreifen, um die Preſſe 
in Europa, welche uns ſehr unglimpflich be⸗ 
handelt, zu widerlegen. Gern geſtehen wir, 
und glauben es auch, daß ſie es nicht abſicht— 
lich und aus böſen Willen gethan hat; doch 
müſſen wir von vorne herein feſtſtellen, daß 
ſie, unſeres Erachtens nach, die Republiken 
von Südamerika und namentlich Peru und 
Bolivien zu oberflächlich kennt, um über die 
Ehrlichkeit ihrer Inſaſſen, deren Illuſtration 
und Fortſchritte in der Cultur ꝛc. ein abſo⸗ 
lutes und glaubwürdiges Urtheil fällen zu 
können. Wir vermuthen, (und irren uns 
wahrſcheinlich nicht) daß man uns in 
Europa noch für ſehr dumm hält; daß 
man uns im glimpflichſten Falle, im allge⸗ 
meinen, für bedeutend niedrig in der Cultur 
glaubt: man fühlt dort wahrſcheinlich zu 
wenig Intereſſe für Alles was uns betrifft; 
mit einem Worte, man glaubt dort es ſei 
überflüſſige Mühe, und verlorne Zeit ſich aus 
zuverläßigen Quellen über unſre Lage zu 
orientiren.“ Im weiteren Verlaufe des Artikels 
wird eine Ueberſicht der Hülfsquellen Peru’s- 
und Bolivia's gegeben und namentlich der 
Auffaſſung der Times entgegengetreten, nach 
welcher die beiden Länder übermäßig ver⸗ 
ſchuldet wären. Die unläugbar allerdings 
vorhandene große Staatsſchuld Peru's führt 
das Blatt großentheils darauf zurück, daß 
Peru im Befreiungskriege die Kriegskoſten 
mehrerer der ſüdamerikaniſchen Republicken 
habe tragen müſſen. Die Staatsſchuld Chile's 
dagegen führt der „Nacional“ auf andere 
Gründe zurück und ſagt! 

„Chile verlangte jene Summe einzig und 
allein, um ſeinen Unterthanen mittelſt des 
engliſchen Geldes die Harniſche des Räubers 
und Banditen geben zu können: es verwandte 
einen großen Theil jener Summe, um den 
Frieden in Südamerika zu ſtören, um 
gegen alle hieſigen Republiquen zu conſpiriren; 
um erſtens die Argentiſche Republik zu be⸗ 
drohen; und dann, als es erkannte, daß es 
den Kürzeren ziehen würde, da wandte es ſeine 
gierigen Augen nach dem Norden, und ging ſchnur⸗ 
ſtracks auf Braſilien los, welche ſolche hinterliſtige 
und erbärmliche Ueberrumpelung nicht im 
mindeſten geahnt hatte, und bald darauf kündigte 
es uns den Krieg an, wohlwiſſend daß wir damals 
gänzlich unvorbereitet waren.“ 

Sind die Ausführungen des „Nacional“ 
richtig, ſo iſt allerdings die Hauptſchuld am Kriege 
Chile zuzumeſſen. In Deutſchland mag wohl 
die Angelegenheit mit dem Dampfer Luxor, in 


der die Haltung Perus entſchieden zu mißbil⸗ 
ligen iſt, zur ungünſtigen Beurtheilung dieſes 
Staates weſentlich beigetragen haben. 


Provinzielles. 


Memel, 16. Auguſt. Ein umfangreicher 
Diebſtahl hat endlich ſein Ende erreicht. Aus 
der Z. ſchen Mühle find feit langer Zeit ganz 
bedeutende Quantitäten Mahlgut entführt und 
zwar faſt allabendlich mit Pferd und Wagen. 
Welcher Art die Aufſicht geweſen ſein mag, 
laſſen wir dahingeſtellt. Man hat jetzt den 
Müllergeſellen der Mühle und einen Knecht 
des Abdecker K. als des Diebſtahls verdächtig 
eingezogen und bei K. ſelbſt 22 Säcke jener 
Mühle vorgefunden. (D.) 

* Preuß. Holland, 18. Auguſt. Pferde⸗ 
Diebſtahl.] In der Nacht vom 15. zum 16. 
d. Mts. find den Beſitzern Jordan und Madſack 
aus Schmauch vier Pferde und zwar eine 
ſchwarzbraune Stute 5 Jahre alt, zwei braune 
Stuten 3 Jahre alt und ein ſchwarzbrauner 
Wallach 5 Jahre alt von der Weide geſtohlen 
worden. Die eingehendſten Recherchen ſind 
eingeleitet, um dem im hieſigen Kreiſe überhand 
nehmenden Pferdediebſtählen entgegen zu treten. 

Lyck, 15. Auguſt. [Ein Räuber abgefaßt.] 
Der berüchtigte Pferdedieb Sawatzki aus R. 
kam in der Nacht zu Mittwoch an das Fenſter 
des Kaufmanns P. in P. und verlangte Ein⸗ 
laß. Auf die Antwort, daß hier kein Gaſthaus 
ſei, polterte er deſto ſtärker und ſuchte mit 
Gewalt einzudringen. Als P. ihm endlich öff— 
nete, erfaßte der Räuber den Hauswirth am 
Kragen und ſchleppte ihn in die Stube. Hier 
begann ein erbitterter Kampf. Der Räuber 
faßte in ſeine Bruſttaſche und zog einen gela— 
denen ſechsläufigen Revolver heraus und machte 
Miene zu ſchießeu. Zum Glück hatte P., 
der keine männliche Hilfe, ſonden nur 
Frauen im Hauſe hatte, noch ſo viel Geiſtes⸗ 
gegenwart, einen günſtigen Augenblick zu 
erſpähen und in demſelben dem Eindring⸗ 
linge einen mächtigen Fauſtſchlag ins Ge- 
ſicht zu verſetzen. Letzterer wurde dadurch 
betäubt und der Revolver ihm entwunden, 
Jetzt eilten auch die Frauen herbei, und der 
Räuber wurde gefeſſelt. Die Familie holte 
Hilfe herbei, und der Patron wurde Mittwoch 
der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben. (K. H. 3.) 

— In der letzten Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Schreiben des Staats- 
miniſters Dr. Falk verleſen, in welchem er 
ſeine Zuſtimmung giebt, daß eine von den 
neuen Straßen nach ſeinem Namen benannt 
werden ſoll. Zugleich ſandte der Herr 
Miniſter ſein Portrait in einem Bruſtbilde 
in Lebensgröße, welches im Sitzungsſaale auf- 
geſtellt werden ſoll. Dr. Falk war bekanntlich 
unſer Mitbürger durch einige Jahre und unſere 
Stadt hat ihm zu danken, das ſie zur Haupt⸗ 
ſtadt Maſurens erhoben iſt. 

Danzig, 15. Auguſt. [Diverſes.] Geſtern 
Vormittag beſuchte der hier weilende Miniſter 
des Innern Graf zu Eulenburg die Bureaux 
der königl. Regierung und dinirte dann bei 
Hrn. Oberbürgermeiſter v. Winter. Nachmittag 
fuhr derſelbe in Begleitung der Herren Ober— 
Präſident v. Ernſthauſen, Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſident v. Saltzwedell, Oberbürgermeiſter 
v. Winter und zahlreicher höherer Verwaltungs⸗ 
Beamten mit einem Dampfer nach Neufahr⸗ 
waſſer zur Beſichtigung des Hafens. Heute 
früh iſt Graf Eulenburg mit dem Schnellzuge 
der hinterpommerſchen Bahn wieder nach Neu⸗ 
ſtadt zurügereift. — Geſtern Abend 9½ Uhr 
fuhr ein Wagen der Pferde-Eiſenbahn mit 
einem Kaufmann O. Steffen'ſchen Spazierfuhr⸗ 
werk in der großen Allee derart zuſammen, 
n daß die Deichſel des Pferdebahnwagens einem 
* Kutſchpferde tief in die Bruſt drang und ab⸗ 
| brach. Selbſtverſtändlich brach das Thier jo- 
gleich zuſammen und verendete. Wer von den 
Wagenführern die Schuld an dem Unglück 
trägt, bleibt noch dahingeſtellt. — In Folge 
nicht rechtzeitigen Parirens der Maſchine lief 
der engliſche Dampfer „Black⸗Sea“, Kapitän 
Read, am 13. Abends in der Hafenſchleuſe gegen 
einen dort Kohlen löſchenden Lichter und 
beſchädigte die Gordungswand der Kaimauer. 
Kapitän Read hat darauf heimlich und ohne 
Lootſen den Hafen verlaſſen. (D. B. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Aug. 
Infolge der Verkehrsverminderung, welche von 
den neuen Zollgeſetzen erwartet wird und zum 
Theil ſchon eingetreten iſt, verlaſſen bereits, 
wie man der Tilſ. Ztg. ſchreibt, viele Familien 
die Stadtivn Eydtkuhnen und ſuchen ſich ander⸗ 
wärts ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Die 
Miethspreiſe für Wohnungen ſinken bedeutend. 
Wäre nicht noch der Holzhandel aus Rußland, 
ſowie die Einfuhr edler Pferde von dort, fo 
hörte der Verkehr ſchon jetzt ganz auf. Vor 
einigen Tagen wurden zum erſten Male plom⸗ 
birte Pferde über die Grenze geführt. Den Pfer⸗ 
den nämlich, welche von Rußland her Deutſchland 
nur durch paſſiren, werden von der hieſigen Steuer⸗ 
behörde Plomben ſo um den Hals gelegt, daß 
dieſelben blos durch Zerſchneiden des Bindfadens 
entfernt werden können. Dadurch ſollen die Ab⸗ 


ſender gegwungen werden, an der Grenze ſo⸗ 
viel Pferde vorzuzeigen, als laut Begleitſchein 
der Steuerbehörde verladen ſind. Unter den 
Pferden befand ſich ein weißer Schimmel, ein 
ſogenannter Harttraber, der nach Frankreich 
beſtimmt war und angeblich 12000 Rubel ge⸗ 
koſtet hat. G. 

Poſen, 15. Auguſt. Die angeblichen 
Schwerſenzer Juden.] Verſchiedene Blätter, 
u. a. die „Thorner Zeitung“ erzählen nach einem 
Odeſſaer Blatte kürzlich ein Geſchichtchen, nach 
welchem die Juden von Schwerſenz, als Na⸗ 
poleon I. gegen Rußland zog, eine Menge 
von Pferden angekauft haben und mit einer 
eigenthümlichen Tracht angethan, Napoleon 
feierlich entgegengeritten ſein ſollten, ſo daß 
dieſer bei ihrem Anblick erſchreckt geglaubt 
habe, türkiſche Truppen vor ſich zu ſehen. Die 
ganze Geſchichte reducirt ſich darauf, daß bei 
Napoleons Herannahen die Poſener Juden 
ihm eine aus wenigen Leuten beſtehende De- 
putation entgegenſandten, um ihn zu bitten, 
Poſen nicht plündern zu laſſen. Von einem 
großen Pferdeaufkauf und von großartigem 
Empfang Napoleons durch die Juden war 
keine Rede. Richtig iſt nur, daß Napoleon 
die ihm entgegenkommenden wenigen Leute für 
Türken gehalten hat, was bei ihrer Tracht, 
die man ja heute noch vielfach ſehen kann, 
nicht unerklärlich iſt. 

Bromberg, 16. Auguſt. Beförderungen.) 
Bei der Köngl. Regierung zu Bromberg wurde 
der Negierungs = Haupt - Kafjen » Buchhalter 
Sturtzel zum Ober-Buchhalter, der Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Jaſtrow zum Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter und der Civil⸗Super⸗ 
numerar Janz zum Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten ernannt. 

Wongrowitz, 15. Auguſt. In Laskow⸗ 
nica hat ein Arbeitsmann ſeine Frau dermaßen 
geprügelt, daß ſie in Kurzem ihren Geiſt auf⸗ 
gegeben hat. Die ärztliche Obduktion ſoll 
ergeben haben, daß die Frau in Folge der 
erhaltenen Verletzungen geſtorben iſt. Der 
Mann hat der Polizeiverwaltung den Borfall 
ſelbſt zur Anzeige gebracht und als Urſache 
angegeben, daß er die Unthat im Zorn be⸗ 
gangen habe. Er will ſeines kranken Kindes 
wegen in die Stadt zum Doktor gegangen ſein 
und der Frau das Kind zur Pflege überlaſſen 
haben. Bei ſeiner Rückkehr habe er aber das 
kranke Kind vernachläſſigt und die Mutter 
betrunken gefunden. (P. 3.) 

Thorn. Beim königlichen Landgericht 
ſind ferner noch folgende Herren ernannt: zum 
Gerichtsſchreibergehilfen Conrad aus Tuchel, 
zum Dolmetſcher Reinhold aus Lautenburg, 
zum Kanzliſt: Cron aus Lautenburg; beim 
Amtsgericht zum Gerichtsſchreiber: Trauthan 
aus Culm und Wölke; zu Gerichtsſchreiber⸗ 
Gehilfen: Wagner aus Dirſchau, Martins aus 
Pr. Stargordt; zum Gerichtsvollzieher Kra— 
kowski; bei der königl. Staatsanwaltſchaft als 
Kanzliſt: Riedel. 

— Kreistag. Bei Gelegenheit eines der 
nächſten Kreistage findet die Ausloſung derje- 
nigen Mitglieder ſtatt, die auszuſcheiden haben. 
Die Ergänzungswahlen finden dann im Novem⸗ 
ber ſtatt. 

— Theater. Fräulein Emmy Wernow er⸗ 
öffnete geſtern ihr hieſiges Gaſtſpiel mit der 
Titelrolle im „Milchmädchen von Schöneberg“. 
Die Dame ſingt vortrefflich und iſt zugleich eine 
ſehr gewandte Schauſpielerin. Das Publikum, 
das ſich, wohl in Erinnernng früherer Leiſtungen 
der Dame, zahlreich eingefunden hatte, kargte 
in Folge deſſen auch nicht mit ſeinem Beifall. 
Nächſt Fräulein Wernow leiſteten noch Be⸗ 
merkenswerthes Herr Gerſtel und Fräulein 
Buſch. Beſonders der Erſtere ſchuf aus dem 
vorwitzigen Reporter Brenneke eine köſtliche 
Figur. Fräulein Görnemann war ausnahms⸗ 
weiſe ſehr unſicher. Herr Schulz dagegen ver⸗ 
dient für ſeinen Wolfgang Notenſchwärmer, der 
mit ſeiner Schüchternheit und Unbeholfenheit 
viel Heiterkeit verurſachte, volles Lob. Das 
Enſemble war befriedigend. 

— Sedan ⸗ Feier. Am Sonnabend fand 
im Hildebrandt'ſchen Locale eine kleine Vor⸗ 
beſprechung bezüglich der Sedanfeier ſtatt. 
Der Tag wird in der gleichen Weiſe gefeiert 
werden, wie im vorigen Jahre. Zum Feſtplatz 
iſt wieder die Ziegelei auserſehen. 

— Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde; 
den Thornern ſeit Sonnabend auch nicht mehr. 
Die Uhr des hieſigen Rathhausthurmes ſchlug 
am Sonnabend Nachmittags um 2 Uhr 6 mal, 
um 3 Uhr 8 mal und ſeitdem ſchlägt ſie nur 
noch die Viertelſtunden. Wie man uns mit⸗ 
theilt, iſt in dem Uhrwerke eine Welle ge⸗ 
brochen. Da die Garantie des Fabrikanten, 
der die Uhr hergeſtellt hat, noch bis zum No⸗ 
vember d. Is. läuft, dürfte demſelben, ſofern 
Niemanden ein Verſchulden trifft, die Repa⸗ 
ratur zur Laſt fallen. 

— Eiſenbahnzuſammenſtoß. Bei dem vor 
Kurzem erfolgten Zuſammenſtoß zweier Züge 
in Hamm ſind auch zwei unſrer Mitbürger 
in Gefahr geweſen; ſie befanden ſich in einem 
der Züge ſind aber glücklicherweiſe mit dem 
Schreck davongekommen. 
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— Die hieſigen Abzugs⸗Canäle, welche ge 
wöhnlich bei Südwind einen abſcheulichen 
ruch in der Stadt verbreiten, ſind auf polizei⸗ 
liche Anordnung mittelſt Carbolſäure desinficirt 
worden. 

— Erpreſſung. Am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag angelte in dem Wallgraben zwiſchen 
Culmer⸗ und Bromberger Thor ein junger 
Menſch. Zwei Strolche begaben ſich hin⸗ 
unter zu dem Angler, ſtellten ſich ihm als 
die Fiſcherei⸗ Pächter des Grabens vor und 
wollten den jungen Mann wegen Fiſchdiebſtahl 
arretiren. Dieſer, ſich ſchuldig fühlend, bat 
ihn laufen zu laſſen, und gab ſeine Baarſchaft 
im Betrage von 1 Mk. 40 Pf. hin. Der 
eine Strolch war mit dem Betrag zufrieden, 
der zweite aber verlangt noch die Uhr des 
jungen Mannes, der ſie aber, als ein Anden⸗ 
ken ſeines Vaters, nicht opfern wollte. In⸗ 
zwiſchen kam ein Herr, den das laute Sprechen 
herbeigezogen hatte, zu der Gruppe, und da 
dieſer die Pächter des Grabens genau kennt, 
ſo fragte er die Strolche, mit welchem Rechte 


ſie den jungen Menſchen in ſeinem Vergnügen 


geſtört hätten, und drohte mit Verhaftung. 
Die Strolche machten ſich nun freilich unter 
Mitnahme des Geldes ſchleunigſt davon. 

— Geſtohlene Sachen ermittelt. Ju voriger 
Woche wurden dem Kaufmann Herrn J. Gold⸗ 
berg hierſelbſt verſchiedene Sachen, Seidenzeug 
und zwei Unterröcke geſtohlen. Geſtern iſt es 
dem Gensdarm Sechting zu Mocker gelungen, 
die Diebe und das geſtohlene Gut theils auf 
der Mocker, theils auf der Bromberger: 
Vorſtadt zu ermitteln. 


— Beſtrafung. Der Knabe, welcher, wie 
wir neulich meldeten, eine hieſige Dame um 
das ihm zu Einkäufen anvertraute Geld be⸗ 
trog, iſt derſelbe, welcher wie wir gleich⸗ 
falls mittheilten, in der Bromberger Vorſtadt 
bei einem Obſtdiebſtahl ertappt wurde. 
Auch früher hat er ſchon verſchiedene Diebe⸗ 
reien begangen. Da ihn ſein jugendliches Al⸗ 
ter vor anderweitiger Verfolgung ſchützt, iſt 
ihm in der Schule eine tüchtige körperliche Züch⸗ 
tigung zu Theil geworden. 


— Exceß. Vier Arbeiter, die bei den 
Fortificationsarbeiten in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke beſchäftigt waren, erhielten am 
Sonnabend ihren Lohn nicht gänzlich aus⸗ 
bezahlt und drangen deshalb auf den betreffen⸗ 
den Unternehmer ein, der jedoch Hülfe in 
Anſpruch nahm, wodurch die Verhaftung der 
Excedenten bewirkt wurde. 


— Schlägerei. Auf der Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt 
fand geſtern Abend auf der Chauſſee zwiſchen 
Handwerksgeſellen und Arbeitern, welche ſich 
in einem dortigen Tanzlokal vergnügt hatten, 
eine blutige Schlägerei ſtatt. Gleichzeitig 
bearbeitete eine Frau ihren Mann mit dem 
Knüppel und als dies nichts fruchten wollte, 
ſchlug ſie ihm mit Steinen Löcher in den 
Kopf, ſo daß das Geſicht über und über mit 
Blut begoſſen war. 

— Verloren wurde ein Sommerüberzieher, 
ſowie ein ſchwarz ſeidenes Fichu⸗Tuch. Die 
Finder der beiden Gegenſtände mögen ſich bei 
dem Herr Polizeicommiſſarius melden. 

— Verhaftet wurden ſeit Sonnabend 12 
Perſonen. 

— . —— — — 


Locales. 
Strasburg, den 17. Auguſt. 


— Unſere Liedertafel feierte heute zum 
erſten Mal das Feſt ihrers Beſtehens. Es 
waren dazu Einladungen an die benachbarten 
Liedertafler ergangen. Erſchienen waren die 
Graudenzer, Lautenburger, Löbauer u. Brieſener 
Liedertafel. Das reichhaltige Programm wurde 
von den Graudenzer und Lautenburger Lieder⸗ 
tafeln in befriedigendſter Weiſe ausgeführt. Die 
Löbauer und Brieſener Liedertafel, die aus 
wenigeren Mitgliedern beſtand, wirkten im Chor 
tapfer mit. Der Empfang der Liedertafler war ein 
herzlicher nud bemühten ſich Alle den Beſuch den 
Gäſten jo angenehm wie möglich zu machen. 
Kurz vor Schluß der Geſangspiecen nahmen 
einzelne Mitglieder der hieſigen Liedertafel das 
Wort, brachten Hochs auf die auswärtigen 
Sänger aus, und dankten für die ſo rege Theil⸗ 
nahme und das Opfer, das ſie durch die Her⸗ 
reiſe gebracht hatten. Die Gäſte dankten, in 
dem ſie zugleich die Hoffnung ausſprachen, daß 
auch die Mitglieder der hie ſigen Liedertafel ihr 
demnächſt ſtattfindendes Feſt beſuchen würden. 
Die Zwiſchenpauſen wurden durch Conzertſtücke 
der Schneeberger Muſikkapelle ausgefüllt. 
Abends war der Garten prächtig illuminirt 
und durch bengaliſche Flammen erleuchtet. 
Das zahlreich verſammelte Publikum hiell ſich 
bis in den ſpäten Abend hinein recht heiter 
und rief am Schluß den ſcheidenden Gäſten 
ein herzliches Lebewohl nach. 

— Herr Bürgermeiſter Rafalski iſt von ſeinem 
Unwohlſein wieder hergeſtellt und hat die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Geſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 

— Ernannt. Der Aktuar Krollzig iſt als 
Gerichtsſcheibergehilfe und Dollmetſcher am 
hieſigen Amtsgerichte angeſtellt worden. 
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Obertribunals⸗Erkenntniß. Herab⸗ 
würdigende Aeußerungen ohne die Abſicht zu 
beleidigen zur Wahrnehmung berechtigter In⸗ 
tereſſen ſind, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 17. Januar 1879, nicht ſtraf⸗ 
bar, ſelbſt wenn die Aeußerungen zur Vertheiͤ⸗ 
digung von Rechten und zur Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen in Wirklichkeit gar nicht 
dienlich waren. 

Obertribunals⸗Erkenntniß. In der Geſchäfts⸗ 5 
welt hat ſich eine Unſitte eingebürgert, welche den Zweck 
hat, einen unentſchloſſenen Käufer zum Abſchluß eines 4 
Kaufgeſchäftes dadurch zu bewegen, daß ihm vom Ver⸗ 
käufer verſichert wird, er könne, falls die Waare nicht 
gefiele oder ſich nachträglich als für den beabſichtigten 
Zweck nicht geignet herausſtellen ſollte, dieſelbe gegen } 
andere Waare umtauschen. In der Regel verzichtet in N 
ſolchen Fällen der mit der Waare unzufriedene Käufer 
auf dieſe Vergünſtigung, da er bei dem Umtauſch nur 25 
noch mehr zu verlieren fürchtet. Dieſer Unſitte wird N 
durch ein erſt jetzt bekannt werdendes Erkenntniß des Pr; 
Obertribunals ein Riegel vorgeſchoben. In diefem Er 
kenntniß hat der höchſte Gerichtshof ausgeſprochen, daß Br 
der Verkauf einer Waare unter der Vereinbarung, daß 
wenn die Waare nicht gefiele oder den beabſichtigten 
Zwecke nicht erfüllen möchte, der Käufer die Waarezbe⸗ 4 
hufs Umtauſches gegen andere Waare zurückgeben 
dürfe, als ein „Kauf auf Probe“ zu betrachten ji 
und demzufolge geſetzlich (ſowohl nach dem preußiſchen 
Allgemeinen Landrecht als auch nach dem Handelsge⸗ 
ſetzbuch) der Käufer durch Rückſendung der ihm nicht 
gefallenden Waare vom Vertrage überhaupt zurück⸗ 
treten kann. Der Käufer braucht ſich demnach nicht 
auf einen Umtauſch einzulaſſen, ſondern kann die Zu⸗ 
rückgewährung des gezahlten Kaufpreiſes verlangen. 


Celegraphiſche Vörſen-Deueiche 
Berlin, den 18. Auguſt 1879. 
Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


16. 
213,801 215,50 
213,25 21400 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,10] 98880 
Polniſche Pfandbrieſe 5% 65,30] 65,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 58,10 58,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,80] 88,80 
do. do. 4½% 103,30 | 103,20 
Kredit⸗Actien 2,8; 466,00 470,00 
Oeſterr. Banknoten 175,15 174,85 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 159 50 158,50 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 202.50 | 200,00 ⁸ꝙe 
April⸗Mai 204,00 202,00 
Roggen: loco R 129,00 | 129,00 
Auguſt⸗Septbr. 129,00 | 128.59 
Sept.⸗Okt. 130,50 | 30,00 
April-Mai . 145,00 | 144300 
Rüköl: Sept.⸗Oct. 53.1 53,30 
April⸗Mai g 55.2 55,40 
Spiritus: loeo 4 7.5, 4 0] E5. 0 
Auguſt⸗Septbr. 54.70 54,70 
Sept.⸗ et. 53,90 | 53,80 
Diskont 4% * 
Lombard 5% 
Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. Ta 


Thorn, den 18. Auguſt 1879. 05 
Wetter: bewölkt. Er. 
Weizen: faſt gar nicht offerirt, Stimmung matt, 

neu. inl. und roth 188—192 Mk., hell, 
trocken 195 Mk. per 2000 Pfd 
Roggen: flau, inl. und poln, klamm 120 bis 
125 Mk., dito trocken 128—131 Mk. per 
2000 Pfd. 5 
Gerſte: feſt, inl. Brauwaare 135— 142 Mk., 
ruſſiſche, helle 118—126 Mk. 0 
Hafer: matter, ruſſiſcher, hell, 130— 132 Mk., 
do. dunkel mit etw. Geruch 123—125 Mt 
Winterrübſen: flau, inl., poln., etwas klamm 

205—210 Mk., do., trocken 213—217 Mk. 
Erbſen: ohne Geſchaft. Kochwaare 134 bis 

138 Mk., Futterwaare 120—126 Mk. = 

IERANN ag 
Danzig, 16. Auguſt. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] a 
Wetter: ſehr ſchön. N 
Weizen loco blieb am heutigen Markte ohne Käufer. 
Nur neu 130 Pfd., etwas bezogen, gut bunt iſt zu 
200 Mk. per Tonne verkauft. Ruſſiſcher Weizen ohne 
Zufuhr und nur glaſig 122 Pfd. zu 200 Mk. per Tonne 
gekauft. er. 
Roggen loco bei ſchwacher Zufuhr theurer bezahlt. 
Neuer inländiſcher 122/3 Pfd. brachte 134½, 125 Pfd. 
136, 128 Pfd. 133 Mk. per Tonne. ze 
Winterrübſen loco ſehr flau und ſchwer zu ver⸗ 
kaufen. Inländiſcher extrafein brachte 123, abfallender 
207½ Mk. per Tonne. Er 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 18. Auguſt 1879. 


(v. Portatius und Grothe.) 2 
Loco 57,75 Brf. 57,25 Gld. 57,25 bez. 
Auguſt 57,50 „ 36,75 „% — „ 


Butter. Berlin, 18. Auguſt 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 
n der zweiten Hälſte der verfloſſenen Woche 
die Bedarfsfrage ſtärker aufgetreten, während die 
lieferungen ſich verringern. — In Folge deſſen iſt 
Markt ſeſt und Preiſe ſind um 3—5 Mark höher zu 
verzeichnen. 
Vorausſichtlich erhält ſich die beſſere Frage währe 
der nächſten Zukunft und wir empfehlen darum w 
regelmäßige Einſendungen. 
Seh 9 0 b es * per 50 Ki 
ine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 85—90—95 Mk. a ” erſc 8 
Sahnenbutter von Gütern, Schweizereien und Mol ⸗ 
kerei⸗Genoſſenſchaften 90—95— 100, feinſte 110—115, 
abweichende 80 Mk. 8 
Landbutter: Pommerſche 7075, ee 0 
bis 72, Weſtpreußiſche 68 — 70, Schieſiſche 70— 
Netzbrücher 72, Oſtfrieſiſche 85, Galiziſche, Unga 
Mähriſche, (frei Hier): friſche 62—65, alte 25 J 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 17. Auguſt eingegangen: Neuwirth, von 
feldt und Klarfeld⸗Modika an Fürſtenberg⸗ 
3 Traften, 129 Eichen⸗Kantbalken, 155 Eichen⸗ 
375 Tannen⸗Kantbalken, 1398 Eichen⸗Bohlen. 
Am 18. Auguſt eingegangen: Zucker, von 
Ulanow an Ordre⸗Ordre, 2 Traften, 2000 K 
Mauerlatten. Herz⸗Silber, von Strzeszawer. Szinia 
an Ordre⸗Danzig, 3 Traften, 2200 Eichen Rund 
50 Kiefern⸗Rundholz, 4000 Eichen⸗Schwellen, 500 
fern⸗Mauerlatten, 80 eichene Bohlen. 


FI 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Vincent und Kunigunde 
Smigielski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 3 Silbersdorf, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und 
einer Schmiede mit zuſammen 137 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe aus einem 
Stallgebäude, einem Viehſtalle und 
zwei Scheunen, ſowie aus Hofraum, 
Garten, Weide, Wieſe Acker mit 21 
ha 60 a Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 426 Mk. 54 Pf. ſoll am 

16. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 30. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Michael (Nicolaus) und 
Franzisca Wisniewski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 53 a Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 75 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe, aus einem 
Stalle und aus Hofraum und Garten 
mit 48 ar Geſammtfläche zum Rein⸗ 


ertrage von 5 Mk. 37 Pf. ſoll am 
18. September e 
Vorm. 9½ Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 30. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Albrecht und Marianna 
Racziewskiſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 104 Stadt Schönſee, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
36 Mk. jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Stalle, ſowie aus 
Hofraum, Weide, Acker mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 2 ha 36 a 40 qm 
zum Reinertrage von 29 Mk. 37 Pf. 
ſoll am 
25. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle i im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 8. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nambonillet⸗ 
Vollblut ⸗Heerde 


Sängerau, 
(früher Piwnitz) bei Thorn. 
Abſtammung f. Deutſches Heerdbuch, Band 
III p. 158 u. Band IV p. 157. 
Die diesjährige Auction XIII. Verkauf) 
von 60 ſprungfähigen Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Böcken findet 


Sonnabend den 23. Auguſt d. J., 


Nachmittags 1 Uhr, 
ſtatt. — 3 auf Wunſch vom 


1. Auguſt a 
. Meister. 


Montagne 
Rieſen-Winterroggen. 


(Alpen ⸗ Roggen). 

Dieſer Roggen, widerſtandsfähig gegen 
Auswintern bei hoher Schneedecke, und ſich 
durch geringes Saatquantum auszeichnend, 
lieferte hier in dieſem Jahre 16 Berl. oder 
Altſcheffel pro Morgen preuß., bei 7° hohem 
Stroh und 9 mm langen, ſehr ſtarken Kör⸗ 
nern, und werden ſämmtliche Herren Land⸗ 
wirthe auf dieſes überraſchende Reſultat auf⸗ 
merkſam gemacht. Der qu. Roggen iſt vom 
Samenhändler or Ernst Bahlsen 
in Prag (der Neuſcheffel = 75 Pfd. zu 
22 Mk.) bezogen und offerire ſolchen a 10 
Mk. pro 80 Pfd. incl. Sack ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht. Auf Wunſch werden Proben 
=> und franco geſandt; auch wird nähere 

skunft hierüber gerne ertheilt. 


Dominium Oſtrowitt 
b. Schönſee Wpr. 


Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn » Ausfichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats : Prämien: und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange fie nich! 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 

= Werth. Zu beziehen per comptant, 
gegen mern Theilzahlungen vom 
Vanthauſe & rünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un- 
ſere Agenten beſtellbar. 

nd Sicherheit werden die Original- K 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


Dargsohlössohen-Aktien-Dierbrauerei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 


Bra unsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 
Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 
B. Zeidler, Thorn. 


Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen 
Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 


Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 

Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 

Domnau, den 14. März 1879. 

Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel: Jahrhundert bewährten f 
Lairitz schen Waldwoll-Waaren 
ne D. Sternberg. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


; von anerkannt eriter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 

20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


r 
„Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Doftdampffdüffahrt 


ben 


BREMEN 
SS 2 


. 
„er Verein. Staaten, 


, AMERIKA. NSE2>> 
Wegen Passage wende man sich an 2 
die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 
ECC... bbb 
Veſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſlein fabricirt, Rein Spiritus- Lack. Iroduet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 


Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
i Mufterkarten find vorräthig. 
Kane ENTER 


„Künstliche 


in 


a Schneider 


Brückenstrasse, Thorn. 


nN Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
C — von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probez eit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Hachſel⸗ Maschinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Kenmern, und Muſikfreunden empfehle 
ich mein neues Salon⸗Pianino 
zur geneigten Anſicht. 

Cielenta, Lehrer Mischke. 


Zum Probe- Abonnement geeignet. 
Nur 1 Mk. 75 Pf. 


beträgt das Monats⸗Abonnement auf das 


‚Berliner Tageblatt 


nebſt „Berliner Sonntagsblatt“ und 
illuſtrirtem Witzblatt „ULK“, 

Im Laufe des September erſcheint im 
täglichen Feuilleton des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ die neueſte Novelle von 


Paul Heyse 


unter dem Titel: 
Nomulkusenſel, 
worauf wir die vielen Verehrer des ge⸗ 
feierten Dichters aufmerkſam machen. 

Damit die Zuſendung vom 1. September 
ab pünktlich erfolge, wolle man möglichſt 
frühzeitig bei der nächſtgelegenen Poſt⸗ 
anſtalt abonniren. 

Das Berliner Tageblatt“ iſt die 


geleſenſte u. verbreitetſte Zei: 
tung Deutſchlands!!! 

DDr 
DDD 


= Jin Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger: 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr- 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗-Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen. 


H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 


Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


| 5 H Ey hn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlen anlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Technikum Buxtehude 


Frequenz 1878/79362 Techniker 

Getrennte Abtheilungen für Bau- 
und Maſchinen = Techniker, Deko⸗ 
rationsmaler u. ſ. w. Diplom⸗ 
und Meifter - Prüfungen. Wohnung 


und Koſt i. d. ſtädtiſchen Logirhäuſern 


pr. Monat 23 — 36 Mk. Schleunige 
Anmeldung zum Winterſemeſter erfor⸗ 
derlich. Programm, Lehrplan u. ſ. w. 
gratis durch den Direktor Hittenkofer. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 


| gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Zum 
Karl Jacobi Zhen Königstrank. 


Um das werthe Publikum vor Täuſchung 
zu warnen, zeige ich hierdurch an, daß der 
echte Königstrank nur bei Herrn Carl 
Spiller in Thorn pro Flaſche Amt. 1,60 
zu beziehen iſt; ich fühle mich um ſo mehr 
zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
Zeit vielfach verſucht worden iſt, den Königs⸗ 
trank nachzupfuſchen. 

Th. Schultz, 
Fabrikant des Königstrank 
in Berlin, Fehrbellinerſtr. 88. 


Eine Wohnung mit Kabinet und 
Küche mit und ohne Möbel iſt von 
ſogleich zu vermiethen. Näheres in 
der Exped. d. Blattes sub C. V. L. 


Abessinier- 


Brunnen 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 

Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


* 1 
Bitte leſen Sie!! 
1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen-Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren-Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten- und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 
nahme. Max Levit, 
Dresden, Wallitr. 5a. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Labrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 38. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Chocoladen 
und Cacao's 


der Kaiserlichen und Königlichen Hof- 
Chocoladen -Fabrikanten; 


Gebr. Stollwerck 
in Cöln, 
18 Hof-Diplome, 
19 goldene, silberne und 
broncene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen die 
Conditoreien, Colonial- u. Deli- 
catesswaaren - Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 
Stollwere k’she Fabrikate 


a 


— —— 
Magen-u.Darmkatarrh, 


groniſche Leiden, auch Verſchleimung der 
Verdauungsorgane und die ſo zahlreichen 
Neben- u. Folgeleiden heilt 3. J. N. Popp, 
Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 Sei⸗ 
ten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Originalbrief.) Höflichſt beantwortend 
die achtbare Zuſchrift, war ich bereits ſeit 
länger der Abſicht, Ihnen ea 
über mein Befinden zu machen, verſcho 
es jedoch immer wieder in dem Gedanken, 
daß dieſelbe um ſo werthvoller für Sie 
und Andere werden müſſe, einen je größe⸗ 
ren Zeitraum ſie umfaſſen könnte, denn 
u meiner dankbarſten Befriedigung darf 
ich bezeugen, daß es mir ſeit dem Gebrauche 
Ihrer Kur ununterbrochen gut und täglich 
beſſer geht, daß daran auch die Unregel⸗ 
mäßigkeiten des parlamentariſchen Lebens, 
der Todfeind aller früheren Beſſerungen, 
bis jetzt nichts zu ändern vermocht haben 
und alle Freunde und Bekannte mein 

utes Ausſehen und meine friſche Fröhlich⸗ 
eit bereden. Dabei iſt die Vorſicht in 
der Lebensweiſe, welche ich mir auferlege, 
nicht einmal groß und nicht halb ſo 
drückend als bei jeder andern Kur. 
deen en und ig 


Land⸗ und ebnen 
Camberg, 22./5 78. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J F. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 
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